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NACHHALTIGE WOHNSTANDORTENTSCHEIDUNGEN
VORSTELLUNG IM INTERREG-BEGLEITAUSSCHUSS, 10.4.2014

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Markus Mailer

Programm

1. Begrüßung
2. Projektvorstellung

a. Was ist nachhaltige Wohnstandortwahl?
b. Zielsetzung
c. Organisation
d. Vorarbeiten aus anderen Projekten

3. Konzept         : räumlicher und inhaltlicher Funktionsumfang
4. Diskussion



2

Was ist ein nachhaltiger Wohnstandort?

Häufigkeit Wohnstandortwechsel („Migration“):
1 von 5 Haushalten pro Jahr*

* Delbiaggio, Katia: Erreichbarkeit ist wichtiger als Steuern. In: Schweizer Gemeinde (7-8/2012), S. 28–29

Was ist ein nachhaltiger Wohnstandort?
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* Delbiaggio, Katia: Erreichbarkeit ist wichtiger als Steuern. In: Schweizer Gemeinde (7-8/2012), S. 28–29

Was ist ein nachhaltiger Wohnstandort?

aus: Delbiaggio, Katia: Erreichbarkeit ist wichtiger als Steuern. In: Schweizer Gemeinde (7-8/2012), S. 28–29

Was ist ein nachhaltiger Wohnstandort?

„Push-Faktoren“
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Was ist ein nachhaltiger Wohnstandort?

„Pull-Faktoren“

Anforderungen an den Wohnstandort

• Immobilien bezogene Anforderungen (z.B. Heizwärmebedarf)  
• Umfeld bezogene Anforderungen (z.B. Einbettung des 

persönlichen Lebensstils in die Raumstruktur)
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Was ist ein nachhaltiger Wohnstandort?

Standortabhängigen Kostenunterschieden für Beispielhaushalte 

Wohnkosten Mobilitätskosten

Quelle: Empirische Studie „Siedlungsentwicklung und Mobilität“ 
(PV Äußerer Wirtschaftsraum München, MVV, GGR, 2008)
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Zielsetzung des Projektes:

• Bewusstsein schaffen für das Thema nachhaltiger 
Wohnstandort durch Darstellung Aspekte der Mobilität

• Erweiterung der Betrachtung der Konsequenzen von
Ökonomie (Kosten) auf
Ökologie (Umweltwirkungen der Mobilität) und auf
sozialen Aspekte (Alltagsmobilität - Teilhabe) 

• Erstellung einer webbasierten Entscheidungshilfe für 
nachhaltiges Wohnen

• grenzüberschreitend e Standortevaluierung
• räumliche und funktionale Weiterentwicklung bestehender 

Applikationen

Alltagsmobilität - Daseinsgrundfunktionen

���

������

���
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Alltagsmobilität

• Wegzweck nach Altersklassen
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6 - 9 Jahre 10 - 14 Jahre 15 - 19 Jahre 20 - 60 Jahre 60 - 74 Jahre 75 Jahre und älter GESAMT
Sonstige 0,3% 0,2% 0,2% 0,3% 0,4% 0,2% 0,3%
Freizeit 30,4% 35,6% 32,0% 25,2% 40,5% 40,4% 29,7%
Einkauf 8,9% 6,9% 9,8% 18,8% 30,9% 36,6% 20,9%
private Erledigung 3,1% 2,8% 2,7% 7,6% 16,7% 19,4% 9,4%
geschäftliche Erledigung 0,0% 0,0% 0,4% 7,6% 2,8% 0,5% 5,5%
Bringen/Holen 0,7% 0,4% 0,9% 9,2% 5,7% 2,8% 7,3%
Ausbildung/Schule 56,7% 54,1% 43,9% 2,1% 0,2% 0,0% 6,8%
Arbeit 0,0% 0,0% 10,2% 29,2% 2,8% 0,2% 20,0%

aus: Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung: Mobilitätserhebung Tirol 2011, Innsbruck
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6 - 9 Jahre 10 - 14 Jahre 15 - 19 Jahre 20 - 60 Jahre 60 - 74 Jahre 75 Jahre und
älter GESAMT

ohne Angabe 0% 0% 0% 0% 0% 0% 0%
Öffentliche/s Verkehrsmittel 7% 24% 37% 8% 8% 15% 10%
anderes 0% 1% 1% 1% 0% 1% 1%
zu Fuß 54% 32% 26% 17% 21% 33% 21%
Fahrrad 6% 13% 9% 11% 10% 11% 11%
Motorrad/Moped 0% 0% 10% 1% 1% 0% 1%
Pkw als MitfahrerIn 33% 29% 14% 5% 5% 7% 7%
Pkw als LenkerIn 0% 0% 4% 57% 55% 34% 49%

Alltagsmobilität

• Modal Split nach Altersklassen

aus: Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung: Mobilitätserhebung Tirol 2011, Innsbruck
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Alltagsmobilität
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Modal Split nach Raumtypen

aus: Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung: Mobilitätserhebung Tirol 2011, Innsbruck, S. 53

Anknüpfungspunkte - Wohn- und Mobilitätskostenrechner (MVV)
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Anknüpfungspunkte – MOR€CO (iSpace)

Haushaltsrechner
Wohnstandorte vergleichen

Siedlungsrechner
Auswirkungen von 
Siedlungsplanung abschätzen

Anknüpfungspunkte

• EU-Projekt (Alpine Space)

• 10 Partner aus 5 Alpenraum-Ländern

MORECO zeigt den Zusammenhang zwischen Wohnstandortentscheidungen, Mobilitätskosten und langfristigen 
Folgeerscheinungen auf und soll dadurch eine nachhaltige Raumentwicklung gewährleisten.

Ergebnisse:

• Unterschiedliche Instrumente für verschiedene Zielgruppen

� für Salzburg: MORECO Folienpool, MORECO Haushaltsrechner, MORECO Siedlungsrechner

Zielgruppen : politische Entscheidungsträger, private Haushalte, Raumplaner, Verkehrsplaner etc.
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Anknüpfungspunkte
MORECO Haushaltsrechner
= Kostenrechner für wohnungssuchende Haushalte

- Vergleich von Wohnstandorten
- Zeit und Kostenvergleich von Wegen
- unterschiedliche Verkehrsmittel
- längerfristige Kosten, Szenarios

MORECO Siedlungsrechner
= Kostenrechner für die Raumplanung

- Vergleich von (potenziellen) Siedlungsflächen / Adressen
- objektiver und transparenter Überblick zu erwartenden        
Mobilitätsaufwänden (km, CO2)

- Analyse der Versorgung (soziale, ÖV, Freiraum etc.)

Schritte: Eingaben ���� Ergebnisse

Wohnstandort

Personen im Haushalt

Reisezeiten für 
Verkehrsmittel

Monatliche Kosten 
für Wohnen und 

Mobilität

„Arbeitsort“ Fahrten/Woche

Auswahl 
Verkehrsmittel

Wohntyp, Größe

CO2-Ausstoss
für Wohnen und 

Mobilität

Alltagsmobilität:
Lokale Infrastruktur

Wegezwecke HH 
Verkehrsmittelwahl

PKW-km 
Begleitfahrten

Standortvergleich (Wiederholung 2 und 3 für weiteren Wohnort)

1

2

3

4

5
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Haushaltstypen
Räumliche 
Gliederung

Nutzereingaben/ 
Verhaltensan-

nahmen

Kostenmodell „Wohn- und Mobilitätskosten von Haushalten“

Was zu berücksichtigen ist

Darstellung „Alltagsmobilität von Haushalten (Personen)“

Das Kostenmodell

Wohn-
und 

Mobi-
litäts-
kosten

Wohn-
kosten

Mobi-
litäts-
kosten

Eigentum

Miete

Nebenkosten

Pkw-Besitz

Pkw-Nutzung

ÖPNV-Nutzung

Entfernungspauschale
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Wohn-
und 

Mobi-
litäts-
kosten

Wohn-
kosten

Mobi-
litäts-
kosten

Eigentum

Miete

Nebenkosten

Pkw-Besitz

Pkw-Nutzung

ÖPNV-Nutzung

Entfernungspauschale

Wohnfläche
in m²

Kaufpreis 
in EUR/m²x Grundlagendaten, Eigene 

Umschätzung

Immobilien-
erwerbskosten

Korrekturfaktor auf den 
m²-Preis

=

x

Nutzereingabe
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Eigenkapital

Immobilien-
erwerbskosten

Erwerbsnebenkosten

Finanzierungsbedarf

-

+

=

Pauschal: 10% der 
Erwerbskosten

Haushaltstypischer 
Ansatz

Fremd-
finanzierungsbedarf=

Fremdfinanzierungs-
bedarf

Zinsen

Kreditlaufzeit

����

����
Haushaltstypischer 

Ansatz

Kostenbelastung durch 
die Kreditfinanzierung=

Marktüblicher Zinssatz
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Wohn-
und 

Mobi-
litäts-
kosten

Wohn-
kosten

Mobi-
litäts-
kosten

Eigentum

Miete

Nebenkosten

Pkw-Besitz

Pkw-Nutzung

ÖPNV-Nutzung

Entfernungspauschale

Wasser, Abwasser, 
Warmwasser

Rest (Müll, 
Straßenreinigung)

Grundsteuer B

Instandhaltungs-
rücklage

Heizkosten

Stromkosten

Wohn-
und 

Mobi-
litäts-
kosten

Wohn-
kosten

Mobi-
litäts-

kosten

Eigentum

Miete

Nebenkosten

Pkw-Besitz

Pkw-Nutzung

ÖPNV-Nutzung

Entfernungspauschale

Pkw/Haushalt

EUR/Pkw
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Wohn-
und 

Mobi-
litäts-
kosten

Wohn-
kosten

Mobi-
litäts-
kosten

Eigentum

Miete

Nebenkosten

Pkw-Besitz

Pkw-Nutzung

ÖPNV-Nutzung

Entfernungspauschale

Kfz-km/Haushalt

EUR/Kfz-km

Nutzungs
kosten

EUR / Fzg-km

Verbrauch

Liter / km 

Kraftstoff-
preis

EUR / Liter

Zusätzliche
fahrleistungs-

abhängige 
Kosten

EUR / km 

= x +
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Wohn-
und 

Mobi-
litäts-
kosten

Wohn-
kosten

Mobi-
litäts-

kosten

Eigentum

Miete

Nebenkosten

Pkw-Besitz

Pkw-Nutzung

ÖPNV-Nutzung

Entfernungspauschale

Fahrkarten je 
Haushalt

EUR je Fahrkarte

Wohn-
und 

Mobi-
litäts-
kosten

Wohn-
kosten

Mobi-
litäts-

kosten

Eigentum

Miete

Nebenkosten

Pkw-Besitz

Pkw-Nutzung

ÖPNV-Nutzung

Entfernungspauschale
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Die Darstellung der Alltagsmobilität

Alltags-
mobilität

Wege-
zwecke/
Erreich-
barkeit/

Verkehrs-
mittel

Versorgung/Erledigung

Arbeit/Ausbildung

Freizeit

Begleiten

Lokale Infrastruktur

ÖV-Qualität

Haushalt 
bzw.
alle 

Personen

���� Überprüfung und Anpassung Verkehrsmittel (PKW/ÖV)

Lokale Infrastruktur aus OSM-Karte
vgl. Moreco Siedlungsrechner

fußläufig mit Fahrrad mit PKW/ÖV
bis 500m 500-3000m 3000-5000m

Kindergarten 1 x 1
Schulen x x 2
Nahversorgung x 1 1
Apotheke x x ����

Arzt x x ����

Haltestelle x 1 2

….
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?

?

? ? ?

?? ? ?

? ? ?

Die Darstellung der Alltagsmobilität mit HH und Personen

Versorgung
Erledigung

Arbeit
Ausbildung

Freizeit Begleiten

Erwachsener

Erwachsener

Kind

PKW-km pro 
Woche

PKW-km pro 
Woche

PKW-km pro 
Woche

PKW-km pro 
Woche

���� Mit einem PKW und einer ÖV-Karte möglich?

nicht 
relevant

Zu FußÖV
zu Fuß, Rad, 

PKW

PKW
PKW, 
zu Fuß

PKW
Nicht 

relevant

nicht 
relevant

zu Fuß, Rad, 
PKW

nicht 
relevant

PKW

Die Darstellung der Alltagsmobilität

Alltags-
mobilität

Wege-
zwecke/
Erreich-
barkeit/

Verkehrs-
mittel

Checkliste
bzw.

Linkliste

Versorgung/Erledigung

Arbeit/Ausbildung

Freizeit

Begleiten

Lokale Infrastruktur

ÖV-Qualität

Lebensqualität

Haushalt 
bzw.
alle 

Personen
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Die Einbeziehung von weiteren Aspekten der Lebensqualität

Linkliste

Luft

Lärm

Sonnenstunden

…

…

…

…

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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Projektorganisation

Universität Innsbruck
Institut für Infrastruktur

Lead-Partner

MVV
Münchner Verkehrsverbund

Lead-Partner

RSA
Research Studio iSPACE

Partner

Auftragnehmer

Räumliche Abdeckung


